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Die Entscheidung, Unnas
Festa Italiana wieder zu ver-
schieben, polarisiert. Das
zeigen viele Kommentare zu
unserem Bericht über die
Absage in den Sozialen Me-
dien.

Weil im Vorfeld eine De-
batte über die Festa in
Kriegszeiten geführt wurde,
sind die tatsächlichen Grün-
de für die Absage wie etwa
schlechte Planbarkeit und
Personalmangel an einigen
aufgebrachten Bürgen aber
augenscheinlich vorbeige-
gangen.

Die Menschen in Unna lie-
ben ihre Festa. Das hat auch
eine Umfrage dieser Redak-
tion gezeigt. Trotz Krieg
und Corona wünschten sich
über 80 Prozent der Umfra-
geteilnehmer, dass die Festa
dieses Jahr zurück in die Ci-
ty kommt. Das erklärt auch
die Enttäuschung, der viele
nun in den Sozialen Medien
Luft machen.

Personalmangel in
der Gastronomie
„Man findet immer Gründe,
etwas nicht stattfinden zu
lassen. Es wird doch wirk-
lich Zeit, dass man sich wie-
der am Leben erfreuen
kann“, kommentiert eine
Nutzerin auf Facebook. Sie
beklagt, dass dem Bürger
außer Arbeiten und Schla-
fen nicht mehr viel bleibe.
Dass immer andere Gründe
gesucht würden, kommen-
tiert auch ein weiterer Un-

naer bei Facebook. Ein
Grund für die Festa-Absage
war Personalmangel, allen
voran in der Gastronomie.
Ein Bierstand ohne ausrei-
chend Thekenpersonal, ein
Gastronom, der nicht genug
Mitarbeiter hat, um ein Fest
zu stemmen. Derartige Risi-
ken wollten die Festa-Be-
schicker und -Aussteller gar
nicht erst eingehen. Sie
sparten mit Zusagen.

Die Kommentare in den
Sozialen Medien zeigen aber
auch, dass einigen mit der
für dieses Jahr abgesagten
Festa auch Jobs durch die
Lappen gehen: „Na toll wie-
der ein Job weniger für
mich“, schreibt eine wüten-
de Unnaerin. „Wieder ein
Jahr, in dem alle Veranstal-
ter Einbußen haben“, be-
fürchtet sie.

Dass noch ein ganz ande-
rer Grund hinter der Absage
stecken könnte, mutmaßt
eine weitere Bürgerin:
„Liegt es vielleicht daran,
dass sie gemerkt haben,
dass es mit der Fußgänger-
zone doch ein paar Jahre
dauert? Die Massener Straße
ist jetzt seit September Bau-
stelle“, stellt sie in den
Raum und ist mit dieser
Vermutung nicht alleine:
„Da ist die Fußgängerzone
auch renoviert“, schreibt
ein anderer Unnaer zum
neuen Termin 2023.

Vereinzelt gibt es aber
auch Verständnis für die Ab-
sage: „Richtige Entschei-
dung“, kommentiert eine
Facebook-Nutzerin, fängt
sich damit allerdings „wü-
tende“ Reaktionen ein. An-
dere verzichten auf Vermu-
tungen und Schuldzuwei-
sungen und sagen ganz ein-
fach „schade“. dh.

Festa-Absage: Unnaer
spekulieren im Netz

über den Grund
Unna. Die Menschen in Unna
müssen ein weiteres Jahr in
Folge darauf verzichten, ihr
beliebtes italienisches Fest zu
feiern. Das ärgert viele, egal
wie die Veranstalter ihre Absa-
ge begründen.
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Von Dagmar Hornung
Festa oder keine Festa? Dar-
über hat die Gesellschafter-
versammlung des Stadtmar-
ketings am Montag ent-
schieden. Im Vorfeld warf
Bürgermeister Dirk Wigant
eine moralische Frage auf:
Darf ein Volksfest gefeiert
werden, während in Europa
Krieg herrscht?

Diese Frage sollte jeder für
sich selbst beantworten dür-
fen. Auch Gesellschafter
und Geschäftsführung von
Unna Marketing waren die-
ser Meinung. Der Grund für
die Absage ist ohnehin ein
anderer. Und zwar der hohe
Anspruch an sich selbst. Ei-
ne Entscheidung, die ganz
bestimmt nicht leicht gefal-
len ist.

Viele Unnaer hätten be-
stimmt sehr gerne wieder
eine Festa gefeiert – auch
wenn sie nur halb so groß
gewesen wäre wie gewohnt.

Doch halbe Sachen möchte
das Veranstalter-Team nicht
machen. Das ist konse-
quent. Zwei Jahre Pandemie
haben Gastronomie und
Veranstaltungsbranche ge-
schwächt.

Das machte sich an Perso-
nalmangel und fehlenden
Aussteller-Zusagen für die
Festa bemerkbar. Aufgrund
der nach wie vor grassieren-
den Corona-Infektionen wä-
re zudem mit kurzfristigen
krankheitsbedingten Absa-
gen zu rechnen gewesen.

Qualität würde leiden
Unter all dem würde das
Aushängeschild der Stadt
Unna qualitativ leiden. Wer
mit Herzblut bei der Sache
ist, will es auch gut ma-
chen. Das ist völlig nachvoll-
ziehbar. Die Entscheidung
gegen die Festa war so auch
eine Entscheidung für die
Festa – in 2023.

Meinung

Festa-Absage: Schade – aber
absolut nachvollziehbar

Horst Bresan, Geschäftsführer des Stadtmarketings, und Ru-
dolf Fröhlich, Vorsitzender der Gesellschafterversammlung,
hatten eine schwere Entscheidung zu verkünden. FOTO HORNUNG

Von Thomas Raulf
amilie Donica ist
glücklich mit ihrer
kleinen Maria, die
knapp zwei Wochen

alt ist. Gerade rechtzeitig
entschieden ihre Eltern, vor
den russischen Raketen aus
Charkiw zu fliehen. Jetzt
sind sie gemeinsam in Si-
cherheit. Aber wann Maria
ihre Großeltern sehen wird,
weiß bisher niemand.

Familie flieht von
Charkiw nach Unna
3620 Gramm bei 51 Zenti-
metern Körperlänge, gesund
und munter und bild-
hübsch: Maria macht ihre
Eltern glücklich, ihre große
Schwester Elisabeth, ge-
nannt Lisa, auch. Die Fami-
lie ist vor rund einem Mo-
nat in Unna angekommen.
Sie ist aus Charkiw.

Die Großstadt im Nordos-
ten der Ukraine leidet seit
Beginn des Kriegs besonders
unter den russischen An-
griffen. Sie hätten ihre Hei-
mat eigentlich nicht verlas-
sen wollen, berichtet Vitaly
Donica. „Aber ich wollte,
dass die Kinder sicher sind.“
Viele Menschen müssen in
Städten wie Charkiw immer
wieder in U-Bahnstationen
ausharren. Auch Kinder
müssen dort Schutz vor den
Bomben suchen, und auch
Geburten im Luftschutzkel-
ler hat es schon gegeben.
Das Baby sollte nicht in der
U-Bahn zur Welt kommen.

Die Entscheidung war
schwer. Oksana Donicas El-
tern sind nicht gesund. Sie
hätten den weiten Weg ins
Ungewisse vielleicht nicht
geschafft und mussten zu-
rückbleiben. Die Entschei-
dung zu f liehen, sei eine
Entscheidung für die junge
Generation gewesen.

Vier Tage und Nächte wa-
ren der Vater, die Tochter
und die hochschwangere

F

Mutter unterwegs, bis sie
Anfang März in der Erstauf-
nahmeeinrichtung für
Flüchtlinge in Unna-Massen
ankamen. Über 2000 Kilo-
meter lagen hinter ihnen.
Zum Glück hat die Familie
ein Auto. Vater Vitaly durfte
mit seinen Lieben ausreisen,
da er im Gegensatz zu sei-
ner Frau kein ukrainischer
Staatsbürger ist. Er stammt
aus Moldawien.

Und zum Glück hat der
Weg nicht noch länger ge-
dauert. Die kilometerlangen
Schlangen, in denen Flücht-
linge zu Tausenden vor der
ukrainisch-polnischen Gren-
ze ausharren müssen, sind
bekannt. Doch die junge Fa-
milie sei vorgelassen wor-
den. Jeder konnte sehen,
dass die Geburt nicht mehr
lange auf sich warten ließ.
Tatsächlich sollte das kleine
Baby etwas früher zur Welt
kommen, als es dann tat-
sächlich geschah. Die Ner-
vosität, unter der diese Rei-
se stattfand, ist also gut vor-
stellbar.

Wie berichtet kamen die

Donicas in Massen in Kon-
takt mit der jüdischen Ge-
meinde. Die Vorsitzende
Alexandra Khariakova orga-
nisierte schnell, dass für die
Neuankömmlinge eine
Wohnung gefunden wird.
Am 10. März war es schon
so weit.

Bei Hans Mehrke und sei-
ner Frau stand eine Einlie-
gerwohnung leer. Als sie im
Fernsehen und in der Zei-
tung die Bilder vom Krieg
sahen, sei für seine Frau
und ihn klar gewesen, dass
sie diesen Wohnraum
Flüchtlingen zur Verfügung
stellen wollten, erinnert
sich der Unnaer.

Und dann musste es
schnell gehen. Damit die
Donicas nicht noch in eine
Zwischenstation mussten,
wurde die Wohnung von
jetzt auf gleich vorbereitet.
Es musste noch einiges auf-
und weggeräumt werden,
was eigentlich ein paar Tage
Zeit gebraucht hätte. „Aber
dann haben wir mit neun
Leuten vier Stunden in der
Wohnung geackert“, sagt

Hans Mehrke. Familienmit-
glieder und Nachbarn pack-
ten kurzfristig mit an. Die
Hilfsbereitschaft sei beein-
druckend gewesen, sagt
Mehrke. „Alle haben sich
damit identifiziert. Das war
eine tolle Erfahrung.“

Nachbarn hatten noch ein
Fahrrad übrig, Freunde lie-
ferten ein Paar Rollerskates
für Elisabeth, auch die klei-
ne Maria, die am 23. März
zur Welt kam, hat erst ein-
mal alles, was sie braucht.
„Wir sind in eine warme At-
mosphäre aufgenommen
worden“, sagt Vitaly Donica,
„fast als wären wir adoptiert
worden.“ Der Kontakt zum
Vermieter ist bestens, was
beide Seiten bestätigen. Er
sei „ein guter Mann“, sagt
Vitaly Donica.

Das Wichtigste jetzt:
Deutsch lernen
Sie seien sehr dankbar für
die Gastfreundschaft und
Hilfe, berichten die Donicas.
Jetzt wollen sie als Erstes
vor allem Deutsch lernen.
Oksana Donica hat in der

Universitätsstadt Charkiw
studiert, sie ist Logistikma-
nagerin. Ihr Mann Vitaly
hat als Fahrer gearbeitet
und beim Bau, ist hand-
werklich begabt. Nach Mög-
lichkeit wolle er sofort ar-
beiten. Im Moment hilft er
wo er kann, sei es beim Zer-
kleinern von Bäumen, die
seinem Vermieter beim
jüngsten Sturm umgefallen
waren, oder beim Verladen
von Hilfsgütern der jüdi-
schen Gemeinde.

In deren Kleiderkammer
hat auch seine Tochter Eli-
sabeth schon geholfen. Sie
geht seit einer Woche zum
Geschwister-Scholl-Gymna-
sium. Dort, unter sehr net-
ten und hilfsbereiten Mit-
schülern, fühle sie sich seit
dem ersten Tag wohl, be-
richtet sie. Und nicht nur
das: An der Schule wurde
auch ein Deutschkurs für
Eltern von Flüchtlingskin-
dern eingerichtet. Diese
Chance will die Familie nut-
zen.

Große Sorgen um
die Großeltern
Ob die Donicas in Deutsch-
land bleiben und wie lange,
das ist freilich ungewissen.
Doch die Flucht dieser Fami-
lie mit hochschwangerer
Frau hat erst einmal ein
glückliches Ende in Unna
gefunden. Die kleine Maria
zaubert allen ein Lächeln
ins Gesicht.

Allerdings gibt es auch
große Sorgen, vor allem um
Oksana Donicas Eltern. Sie
leben in der ländlichen Um-
gebung Charkiws. Was das
Kriegsgeschehen angeht, sei
es dort zum Glück relativ
ruhig. Alle beten, dass es
nicht schlimmer wird. „Wir
hoffen, dass das alles
schnell endet und meine El-
tern dann ihre kleine Enke-
lin sehen können“, sagt Ok-
sana Donica.

Maria sollte nicht in der U-Bahn
zur Welt kommen

UNNA. Genau rechtzeitig angekommen und jetzt glücklich: Familie Donica hat in Unna eine Wohnung
bekommen und kurz darauf Maria. Das Baby sollte nicht im zerbombten Charkiw zur Welt kommen.

Oksana (vorne, l.), Vitaly und Elisabeth Donica freuen sich, dass ihre kleine Maria gesund und in Sicherheit zur Welt gekommen ist. Alexandra Khariakova
gehört zu ihren Unterstützern in Unna. FOTOS RAULF

Hans Mehrke und seine Frau stellen den Neuankömmlingen gern eine Einliegerwohnung zur
Verfügung. „Ein guter Mann“, sagt sein neuer Untermieter Vitaly Donica. FOTO RAULF


